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Morgen⸗Ausgabe. Dienſtag, den 6. Nosember 1883. Nr. 518. 
nuten in Anſpruch; beſonders herzlich war der 
Aus tauſch des Willkommgrußts zwiſchen dem be⸗ 
kanntlich engbefreundeten Kronprinz Rudolf und 
Prinz Wilhelm. Nachdem ſämmtliche Fürſtlichkeiten 
die Kaiſerſalons betreten hatten und die Vorſtellung 
des beiderſeitigen Geſolges vorüber war, erſchien der 
Kaiſer an der Seite des Kronprinzen Rudolf noch⸗ 
mals auf dem Perron, um mit demſelben die Front 
der Ehrenwache abzuſchreiten. Hier nahm der öſter⸗ 
reichiſche Kronprinz auch die Meldung des zu ſei⸗ 
nem Ehrendienſte befohlenen General-Lirutenants von 
Winterfeld entgegen. Nach kurzem Verweilen in 
den Fürſtenzimmern erfolgte die Fahrt nach dem kö⸗ 
niglichen Schloſſe. Im erſten geſchloſſenen Gala⸗ 
Stadtwagen nahm der Kaiſer mlt ſeinem erlauchten 
Gaſte, im zweiten Prinz Wilhelm mit der Kron⸗ 
prinzeſſin Stephanie Plaz. Am Aufgang zu den 
Königin-Mutter⸗Kammern erwartete der Kaiſer die 
Erzherzogin und geleitete ſie in die genannten Ap⸗ 
partements, wo Prinzeſſin Wilhelm, die Erbprin⸗ 
zeſſin von Sachſen⸗Meiningen und — im Auſtrage 
der Kaiſerin — die Gräfinnen Perponcher und 
Oriolla die hohe Frau begrüßten. Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Karl war durch Unwohlſein am Erſcheinen ver⸗ 
hindert. Ein Souper vereinigte die hohen Herr⸗ 
ſchaften noch auf längere Zeit. Der Kaiſer kehrte 
etſt nach 11 Uhr vom Schloſſe nach ſeinem Palais 
zurück. Heute Nachmittag 5 Uhr findet zu Ehren 
der ͤͤſterrtichiſchen Gäſte im Palais ein Galadiner 
von einigen 90 Gedecken ſtatt. 


— Hieſige Blätter bringen die Meldung von 
dem Ableben des Reichsta s⸗Abgeordneten für den 


Deutſchland. als ſchuld enfrel 15 werden kann. Die höoͤchſte 540 an ſelbſt K Prada u 
Berlin, 5. November. u ebungen, Verſchuldungsargabe für Sternberg liegt unter 50 daß ein Mißklang ihre ne Harmonie ſtören 
ade . lier die ee: Prozent, Lebus if durchſchnittlich mit einem Drittel | werbe 
nifſe des bäuerlichen Veflpes, namentlich in Bezug des Werthes belastet. Berhältuigmäßig geringe — Eine bedenkliche Maßregel, die Invaliden- 
auf die Provinz Brandenburg viranlaßt hat, wer⸗ Verſchuldung weiſen auf die Beztile : Soldin, Frlede⸗] kaſſe fer Gewerlvereine des Dr. Hirſch betreffend, 
den offizids Mittheilungen gemacht, denen wir fol- berg und Kalau, am günſtigſten geſtelt ift vielleicht fit wi, jetzt bekannt wird, auf der lezten General- 
gende thatſächliche Angaben entnehmen: Guben, Auch im Retierungsbezirk Frankfurt wird verſanmlung der Gewerlvercint zu Stralſund von 
Es hat ſich ergeben, daß eine effektive Ab⸗ die Haupturſache der Verſchuldung in den Erbpor⸗ den Litern der Kaſſen durchgeſetzt worden. Es iſt 
nah me der hppothckariſchen Verſchuldung nur in tionen und Reſtkaufgeldern giſucht werden müſſer, nämliq, wie die „Hamburger Nachrichten“ melden, 
Ausnahmefällen ſtattgefunden hat, dagegen iſt die jedoch unterſchtidet ſich dieſer weſentlich zu ſeinem] die Lerkürzung der Penſtons berechtigten in ihren 
Zunahme faſt eine allgemein:. Der Eindruck dieſer Vorthell von dem Regierungsbezirk Pote dam dadurch, vernaßsmäßigen Bezügen nunmehr förmlich zum Ge⸗ 
Steigerung der Schuldenhöhe wird allerdinge durch daß, wenn auch ſelten, Anleihen zu Meleorationen] ſetz erhoben, indem nach dem jetzigen Statut der 
die fo außerordentliche Stiigerung dis Grundwer⸗ vorkommen. Ind vidueller Elgenthümlichkeit iſt es] Verbandstag nicht blos berechtigt iſt, die Beiträge 
thes abgeſchwächt. Kann die Verſchuldung ſomtt duuſchreten, daß Luxusbauten, verſchwenderiſche nach Bedarf zu erzöhen, ſondern auch dazu, die 
im Durchſchnitt heute noch eine erträgliche genannt Lebensweiſe ꝛc. auch hier bei der Verſchuldung] Unterſützungen entſprechend zu vermindern. Die 
werden, jo gilt dies mehr von dem Regierungs⸗ ihre Rolle ſplelen, während die Schädigung durch] Mitgleder der Javalldenkaſſe hängen alſo in Bezug 
bejtet Potsdam als von Frankfurt. Die lange in ſchlechte Ernten weniger ſlark betont wird. auf Rechte und Pflichten in der Hauptſache ganz 
der Familie fortgeerbten Güter zeichnen ſich dabel in In Oſt-Sternbrrg hat die zurückgehende Schafzucht von dem Verbandstage ab. Der letztere bat auch 
der vorthel hafteſten Weiſe vor den in letzter Zelt und ſchlechte Milchverwerthung viel Schaden ge- von der neuen Machtbefugniß alsbald geeigneten 
angelaufien aus. Ziehen wir zunächſt den Rete bracht, der Brairt Kottbus bat namentlich in den] Gebrauch gemacht, indem er beſchloß: „Sämmtlihe 
rangsbezirk Potsdam in Betracht, fo iſt namentlich ſechenlger Jahren durch Häufige Feuerabrünſte ge. bishigen Invaliden ohne Ausnahme erhalten von 
die Prleznitz, wo ſich von Alters her der Stand litten. In dem am meiſten verſchuldeten Bezirk jetzt ab bis zur Erreichung ihrer 15lähtigen Mit⸗ 
der Erbbauern am mellten ausgebildet hatte, auch Kroſſen ſucht man die Entſtehung der Schulden gliederſchaft nur die Hälfte Penſion, zu welcher fie 
heute noch von ſtarker Verſchuldung am meiſten frel, bauptſäͤchlich darin, daß das bei Parzelltrungen ver. ſich verſichett haben.“ Die ſtatatariſchen Bifugniſſe 
fie kann ſich ſogar einer vorherrſchenden nicht unde- kaufte Land zu theuer bezahlt wurde und daß oft] der leitenden Organe der Vereinigung haben bei der 
deuten den Wohlhabenheit erfreuen. In den Fällen, nicht das den Vermögens verhältniſſen entſprechende Gelegenheit übrigens auch noch nach der Richtung 
wo Hppothekarlaſten vorkommen, betragen dieſelben[ Maß beim Anlaufe eingehalten wurde. Uster den hin eine Erweiterung srfahren, daß die obligatoriſche 
ſelten über 10 — 20 Proz. des Beſſtzwerthes. Der] Kerdltoren wird im Reglerungebeziek Granlfurt ſchon] Zuzlehung eines Sach verſtändigen zu den Unter⸗ 
Brirgnig zunächſt ſtehen die Bezirke reſp. Kreife recht häufig das neue brandenburgiſche Kreditinſtttutf ſtützunge⸗ und Beitragsberechnungen eine fakultative 
Bete low- Storlo v, Tellow, Niederbarnim, Jüter⸗ im Grundbuche gefunden, belkekt iR es namenſichf geworden if, indem es in das Belieben des Zm⸗ 
dogk- Luckenwalde und Zauch Belz g. Während in in den Kreſſen Königsberg und Guben. Städtiige tralrathes gefelt worden iſt, den Sechverſtändigen 
Belstow- Storkow bei ben Bauern nicht Hppolhrken⸗Iund Kircherlaſſen find natürlich nicht ausgeſchloſſen, zu befragen oder nicht. 


lasten vorkommen, die über 15 — 20 Proz. des Be⸗ jedoch löanen bäuerliche Darlehenskaſſen hier nicht — Zum Empfang des ö ſlerrechiſchen Kron dritten Hamburger Wahllreis, Hern Dr. Reet. Er- 
ſttzwerthes betragen, erreichen im Krelſe Teltow bei auftomme n. WO pen e Ri 2 der neun-ſceulicher Welſe beruft dieſe Nachricht auf einem 
ſonſt ungünſtigeren Verhältaiffen wegen des nahen — Das deatſche Volk IR in den Feſikreis der ten Stunde die erſte Kompagnie des Kalſer Franz unbegründsten Gerüchte. Mie nämlich der „Hamb. 


Abſatzgebietes Berlin die Schulden niemals Lie Höhe[Lutherwoche eingetreten. Nur noch eine kurze 
von 33 Prozent des Beſitzwerthes. In Züterbogk- Friſt, und zum vierhundertſten Male jährt ſich der 
Luckenwalde wird ſogar in vielen Dörfern die An- Tag, an welchem Martin Luther, der gefeierte deut 
zahl der ſchuldenfreiin Nahrengen auf 75 Prozent] ſche Reformator und Glaubensheld, das Licht der 
taxirt, jo daß die Totalverſchuldung der Bauern Welt erblickte. Der von dem ſchlichten aber hiili⸗ 
nur 10 Mk. pro Morgen betragen würde, und im gen Eifers erfüllten Manne gepflanzte Baum hat 
Ländchen Billin finden ſich vielfach noch gänzlich in dem nationalen Erdreich tlefe Wurzeln getrieben, 
unverſchuldete bäuerliche Beſizungen vor. Die Lage hat edle Früchte gezritigt. Das Werk der kirch⸗ 
der Bauern nückſichtlich der Schuldenlaſt iſt immer lichen Reform iſt zu einem Kiyſtalliſatlonepunkt des 
noch eine beſſere als die des Büdners, und die des geſammten Geiſtee⸗ und Gemütheltben unſeres Vol 
großen und mittleren Beſitzers eine beſſere als die] kes geworden: viele dir erltuchteſten Geiſter ſpä ⸗ 
des kleinen. In aus lömmlichtr Lage befindet ſich terer Jahrhunderte haben aus den Born der Re⸗ 
der Büdner eigentlich nur in der Prieguiz, wo er formation geſchöpft, haben ihre Errungenſchaften 
einen Nebenverdienft als Handwerker findet, ganz den harlichſten idealen Gütern der Nation zuge⸗ 
überſchuldet IR er in den Bezirlen Havelland, Rup⸗ rechnet und ihren Stolz darein geſetzt, ihr eigenes 
pin, Ober⸗Barnim und im eie Temp'ia, 70 Walten im cvangeliſchen Sinne und Geiſte einn 
Proze, t des Beſit werthes ſchulvet die, klelnere Bauer richten. f g 
im Beölrte Hapelland, Ruppin, über 60 Proz. der Wenn ſich gegenwärtig alle evangeliſchen Glle⸗ 
i den Keliſen Templin und. Prentlau. In den der deutſcher Nation rüſten, die vlerhundertjährige 
letzteren beidem Kielſen erreicht die Schuldenlaſt des] Wiederkehr des Geburtstages des großen Riforma⸗ 
größeren Besten ſaſt die gleiche Höhe. Am ſtärk- [tos würdig zu begehen, ſo geſchleht dies in dem 
fen belastet iſt jedoch in allen ihren Thtilen die] klaren Bewuß ſein, daß es gilt, eine Schuld der 
Oderbruchtzeg end, ja hier kommt es vor, daß oft] Danlbarkelt abzutragen. In einer Zeit, da das 
auf dem Morgen des Büdners 1500 Mark oder] weltliche Gebäude des heiligen römiſchen Reiches 
150 Prozent auf dem Beſizihume haften (1). Ver-] deutſcher Nation mit Rieſenſchritten feinem Verfall 
anlaſſung zu ber Verſchuldung haben meiſtens Erb- | entgegemeilte, da innen und außen die zerſtörenden 
portionea und Reſikaufgelder gegeben, nur ſelten wie] Kräfte thätig waren, gab Martin Luther durch fein 
in den Beytslen Havelland, Ruppin und Teltow kähnes, glaubensfreudiges Auftreten. dem deutſchen 
finden wir daneben auch ſchlechte Ernten, Brand- Voll das Beiſpiel lebendiger, unwiderſtehlicher That 
ſchäden und Luxus bauten als Urſachen der Vir-kraſt, ſprengte die Feſſeln hierarchiſchen Druckes, 
ſchuldung angegeben. Anleihen zu Mellorationen] und richtete mit feiner Bibelverdentſchung das erfle 
kommen fat garnicht vor. Wie natürlich ſtellt das] Wahrzeichen des nationalen Elnheltegidar kens auf. 
Kontingent der Gläubiger in den reicheren Gegen-] Martin Luther's geſametes Wilen it ein eminent 
den, wie in der Ptiegnitz und Teltew die wohl- bahnbrechendes geweſen. und wian es elne Zeit 
habendere Baumnſchaft, in den ärmeren Bezleken] giebt, welche dieſem Geustzug ſelus Charakters 
ſtrecken das nöthige Geld Rentiers aus benachbarten ein inſtinltives Verſtändniß entgegenbringt, ſo iſt 
Städten, Krkeisſparkaſſen oder Kirch enkaſſen vor. es gewiß und wahrhaftig dir jepige, welche, gleich ⸗ 
Berſchuldungen uufer den Hypothelen kommen ia falls zur Löſung wichtigſter Probleme berufen, ihrer 
Davılland, Rappin und in Dber-Barnim vor, in Aufgabe nicht genügen kann, ohne gänzlich neue 
litzterem Bezile iſt ein Borgen auf Schuldſcheine Bapnen zu ſuchen und nöthigenfalls ſich zu brechen. 
und ſelbſt auf Wechſel Häufig; letztere find meiſten⸗ Winn abır die deutſche evangtliſche Ehriflen- 
theils bei der eingetragenen Schulze⸗Delizſch' ichen heit den Manen Martin Luthers in dieſen Tagen 
Genoſſeuſchaft ſogenaunte Depotwechſel. den Zoll ihres pistätvollflen Dankes entrichtet, fo 

Was den Regierunge bezük Frankfurt a O. will fie dadurch ihren andere lkonfeſſtonellen Mitbür⸗ 
benifſt, jo ſiartt ſich in dem Diſtrikte Königsberg gern leineswegs auch nur im Geringſten zu nahe 
t. N. eine Durchſchnltteverſchuldang von 30 —50 treten. Der Geiſt der religiöfen Toleranz, der mit 
Plozent; ungünſtiger gefaltet ſich vie Lage des dem Geiſt des waßrhaften Evangeliums Hand in 
Grundbeſitzes in den Diſtrilten Kroſſen und Kottbue. Hand geht, hebt die deutſche Lntherfeter hoch hia⸗ 
Der Bezirk Zäuichau⸗Schwiebus wiiſt 50 Prozent aus über das Niveau konſeſſtonellen Zwilſtes. Jo- 
unverſchulotter Bauern auf; über 20 Prozent ſind dem das evangeliſche Deutſchland ben großen Re⸗ 
jo ſtark veiſchuldet, daß fie nur mit Mühe ihr Da formator felert, verpflichtet te ſich ja, treuer Hüter 
ſein jriften, und die weiteren 30 Prozert ebenfalls und Verwalter ſeinee geiſtigen Erbes zu fein. Wie 
nicht unerheblich verſchuldet, wenn auch immerhin könnte es aber dieſir Verpflichtung nachtommen, 
Lebensunterhalt und Zinfen von ihnen verdtent wer- ohne den Pflichten der Toleranz in gewiſſenhaſteſter Schleier, den ſte maleriſch um Hals und Schultern haben in dieſem Herbſte dicht an dir Grenze Auf⸗ 
den. Ganſuiger liegen die Varhälmiſſe im Bezirke Welſe obzuliegen! So trägt denn die vierhunde t. geſchlungen hatte. Die Begrüßung des Erzhertogs ſtellung genommen und führen täglich, mit der Karte 
Luckau, in welchem gleichfalls die Hälfte der Bauern jährige Jubilfeler, an deren Vorabend wir jetzt! vurch die anweſenden Piinzen nahm mehrere Mi. in der Hand, Relognosjirungen aus. So haben 


Korreſp.“ meldet, hat Dr. Rée ſich am vergan⸗ 
genen Freitag, zwecks Heilung eines Beinübels, an 

dem er ſtit Jahren gelitten, einer Operation unter ⸗ 

werfen müſſen. Dieſelbe iſt aber durchaus zufrie⸗ 

denſtellend verlaufen. 

— Aus Chriſtiania vom 30. meldet die „C. 
T. C.“: In der heutigen Sitzung des Reichsge⸗ 
richts erörterte dir öffentliche Ankläger das Verhal⸗ 
ten des Miniſters Selmer bei dem dem König am 
29. Mai 1880 erthellten Rath, dem Beſchluſſe des 
Storthing wegen Theilnahme der Staatsräthe an 
den Verhandlungen der Things die Sanktion zu 
verſagen. Der Ankläger ſuchte nachzuweiſen, daß 
die Sanktion verwelgerung gegen das Grundgeſetz 
ve ſtoße und daß ſie für das Land ſchädlich geweſen 
ſei. Nächſten Montag wird die Be veisanfaahme 
fortgeſetzt. 

— Die Lage der Dinge in Serbien iſt nach 
Anſicht der Belgrader Regierung ſo ernſt, daß tin 
am Sonnabend abg⸗haltener Miniſterrath auf Grund 
dir Verfaſſang beſchloſſen hat, die Preß⸗, Vereins⸗ 
und Verſammlungefreihelt aufzuheben und in Preß⸗ 
ſachen die Präver tivzenſur einzuführen. Durch kö⸗ 
niglichen Ulas wird den Bewohnern des im Be⸗ 
lagerungszuſtande befindlichen Gebietes die Erhal⸗ 
tung der Truppen während der Dauer deſſelben 
auferlegt und gleichzeitig den Offizieren und Un⸗ 


Garde⸗Grenadier⸗Regiments mit Fahne und Regi⸗ 
mentsmuſik nach dem Anhalter Bahnhof. Eine lo⸗ 
loſſale Menſchenmenge begleitete die Truppe, füllte 
den As kaniſchen Platz in ſeiner ganzen Ausdehnung 
und okkupirte, ſoweit die Abſperrung des Ankunfts⸗ 
perrond ts geſtattete, jedes Plätzchen der weiten 
Bahnhofshalle. Bei der Anfahrt des Kaiſers brach 
die Menge in ſtürmiſche Hochrufe aus. Auf dem 
Perron hatten ſich inzwiſchen der Kommandeur des 
Kalſer Franz-Regiments, der zur per ſönlichen Dienft- 
leiſtung beim Kronprinzen von Oeſterreich befohlene 
Kommandeur der Garde Kavallerie Divifion, Gene⸗ 
ral-Lieutenant v. Winterfeld, die zur Zeit hier an⸗ 
weſenden General- und Flügelad jatanten des Kai⸗ 
ſers, der Gouverntur und der Kommandant von 
Berlin, die Herren der öſterreſchiſchen Botſchaft und 
belgiſchen Geſandiſchaft, der ruſſiſche Milltärbevoll⸗ 
mächtigte Fürſt Dolgotu't, der ſtellvertretende Po⸗ 
lizeipräſtdent Oberregterungsrath v. Heppe und die 
Adlutanten der königlichen Prinzen eingefunden. 
Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit, um 9 Ur 37 Mi- 
nuten, fuhr der Extrazug mit den fürfflichen Gäften 
in die Bahnhofshalle ein unter ben längen dee 
von der Regiments kapelle intontrten öſterreichſſchen 
Nationalhymne. Der Kalſer, der beim Herannahen 
des Zuges den königlichen Empfangsſalon verleſſen 
hatte und rüſtgen Schrittes anf den mittelſten Sa⸗ 
lonwagen des Exkratrains zuging, trug die Ualform 
des 34, ungariſchen Infanterie Regiments Wil⸗ 
helm J., deutſcher Kaiſer, König von Preußen, ſo⸗ 
wie da! große Band des ungariſchen St. Ste⸗ 
phans ordens, ebenſo hatten die dem Kalſer unmit- 
telbar folgenden Prinzen Wilhelm und Friet rich Karl 
dem Gaſte zu Ehren die Uniformen ihrer öſterrei⸗ 
chiſchen Regimenter und öſterreichſſche Ordensdeko⸗ 
rationen angelegt; Prinz Friedrich Leopold, Prinz 
Auguſt vou Württemberg und der Erbprinz von 
Meiningen waren gleichfalls beim Empfange anwe⸗ 
ſend. Noch war der Zug nicht völlig zum Still⸗ 
ſtand gebracht, als Kronprinz Rudolf, ver die Uni⸗ 
form des Kalfır F anz Regiments mit dem Gene⸗ 
rals abzeichen und das Band des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens trug, raſch ſich aus dein mittelſten Salon⸗ 
wagen ſchwang und den ihm beide zum Willkomm 
entgegenfiredienden Kater auf Mund und Wangen 
küßte. Dann wandte ſich der Kalſer zu der Ery- 
herzogin Stey haute, die inzwiſchen unter Aſſiſtenz 
des Prinzen Wilhelm den Wagen verlaſſen hatte, 
begrüßte fie mit Händedruck und Handkeß und 
reichte ihr den Arm, um ſie nach den Fürſtennim⸗ 
mern des Bahnhofs zu geleiten. Die Prinzeſſin 
trug ſchwarze Seidenrobe mit dunkelm Sammetüber⸗ 
wurf und über dem Relſehut einen großen weißen 


gejagt. 5 


gen Leſern nicht ein neues Geſchichtchen über das 
Splonirſyſtem der Preußen in Rußland zu erzählen 
wiſſen. Die „Ruß“, die „Nowoje Wremja" und 
die „Pettereburgekija Wedomoſti“ find die namhafte⸗ 
ſten unter den Blättern, in welchen die „Grenz 
verletzungen“ faſt eine ſtändige Rubrik bilden. Die 
neueſten Mittheilungen dieſer Art bringt die „No⸗ 
wole Wiemja“, deren Wanderkorreſpondent Molt- 
ſchanow, deſſen Birichte den bezeichnenden Titel 


weiß: 

: „Unſere Nachbarn, jhreibt der Gewährsmann 
der „N. W.“, ſchlaſen nicht. Unlängſt theilte de 
„Ruß“ eine Reihe von Verletzungen der ruſſiſchen 
Grenze ſeitens Oeſterreichs mit; jetzt hat ſich im 
Lauft des Septembers auch eine ſtatlliche Reihe 
ebenſo unangenehmer Eceigniſſe as der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze konſtatiren laſſen. Preußiſche Offi⸗ 
ziere und Soldaten verſchiedener Truppengattungen 


\ 


teroffizteren das doppelte Gehalt für dieſe Zelt zur 


— Wie in der franzöſſſchen, fo giebt es auch 
in der ruſſſſchen Preſſe Organe, welche die Spio - 
nemiechtrel als Sport betreiben und ſelten einen 
Tag vorübergehen laſſen, an dem fle ihren gläubi⸗ 


„Studi 1 Pravda“ (etwa „Wahrhiit und Dich⸗ 
tung“) führen, folgende „Thatſachen“ zu erzählen 


dienen zu können. 


ſich z. B. im Städichen Miloſſlawl zur Zeit drei⸗ 


ßig preußiſche Offiziere einquartirt, und im Flecken 
Strelkowo ca. 1000 Soldaten und Ofſtziere; im 
Dorſe Opolniza, ca. eine Werft von unſtrer Grenze 
— 150; in einem preußiſchen Zollamt, 50 Faden 
von unſerem Oſſelſki-Grenzpoſten — 20 Kavallai- 
ſten ꝛc. Das Gerücht behauptet, daß alle dieſe 
Herren deutſchen Infanteriften und Kavallerlſten ſelbſt 
kein Hehl daraus machen, der Zweck ihres Aufent- 
enthalts an der Grenze ſei der, dieſelbe gründlich 
zu ſludiren, um ſpäter der Avantgarde als Führer 
Bei ihren aus dieſem Grunde 
unternommenen Relognoszirungen kümmern ſich die 
Herren Preußen gerade nicht allzu viel um das 
Völkerrecht. Am 2. September z. B. näherten ſich 
zwei mit Fernröͤhren bewaffnete preußiſche Offiziere 
Tſchenſtochow und betrachteten es lange von allen 
Seiten; am 19. September ritten die preußiſchen 
Kapallerlſten unſere Geenzlinie ſelbſt entlang; am 
20. September machten zwanzig Offiziere einen 
Spaziergang auf unſerem Ternitorium u. ſ. w. 
Die Einen verſſchern — das hätte Alles nichts zu 
bedeuten; Aadere runzeln beſorgt die Stirn und 
prophezeien Krieg. Wir aber wagen zu glauben, 
daß unſere Nachbarn das Alles aus Arbeltſamkeit 
thun, denn fe ſind eln fleißiges Volk und lieben es 
nicht, müßig zu ſitzen und darum wohl unternehmen 
fie diiſe Spazierritte und Promenaden.“ 

Ein anderes Beiſpiel von den „fleißigen“ 
preußiſchen Offizieren wird nach einem „im Volk 
umlaufenden Gerüchte“ der | „St. Peterburgſkiſa 
Wedemoſti“ unter der Ueberſchrift „Preußiſche Emiſ⸗ 
ſäre“ aus Bjeloſtock berichtet: 

„Vor etwa zwei Monaten trafen in Bfeloſtock 
irgend welche Deutſche ein und gaben als Zweck 
ihrer Reife die Abſicht an, Fabrilen zur Herftelung 
von Zuder- und Kartoffelſyrup anzulegen. Diiſe 
Abſicht der deutſchen Ankömmlinge erregte in dieſer 
Gegend große Freude, da hier der Kartoffelbau 
ſehr ſtark betrieben wird. Leider war die Freude 
eine verfrühte. Die eingetroffenen Herren unter ⸗ 
nahmen irgend welche Aus flüge in die Umgegend 

avon Bjeloſtock, Gonendz und Breſt, zeichneten be⸗ 
ſtändig und ſteillten beſtändig Meſſungen und Be- 
rechnungen an, ohne ſich mit dem Abſchluß des be⸗ 
treffenden Kontrakts zu beeilen und Vorbereitangen 
zum Bau der Fabrik zu treffen. Nach etwa zwei 
Wochen waren die Herren verſchwunden. Ein im 
Volke kurſtrendes Gerücht behauptet hartnäckig, dieſe 
Herren ſelen nichts mehr und nichts weniger als 
preußiſche Emiſſäre geweſen, die in der Rolle von 
Fabrikanten oder Bevollmächtigten einer gar nicht 
exlſtirinden Firma erſchienen waren, um Pläne von 
einigen in ſtrategiſcher Beziehung wichtigen Punkten 
aufzunehmen und nach von brachter Arbeit dann 
„nach ſeinem großen Vaterlande (ſteht wörtlich deutſch 
in der Korreſpondenz) zurückzuentfliehen“. 

Auf ſolche angebliche „Vollsgerüchte“ bauen 
die ruſſiſchen Chauvins wie ihre flarzöſiſchen Ge⸗ 
finnungegenofjen nun die heftigſten Anklagen gegen 
die „hiegslüſternen“ Deutſchen und Oeſterreicher 
rid wenn dieſe Art ruſſiſcher Priſſe, wie es vor 
Kurzem vom Grafen Kalnoly geſchehen, als der 
wirkliche Friedens ſtörer bezeichnet wird, dann beklagt 
fle ſich darüber, daß ihre Worte von den deutſchen 
Zeitungen falſch wiedergegeben oder unrichtig ausge⸗ 
legt werden. Was bezwecken denn die Herren Molt- 
ſchanow und Komarow mit der Wiedergabe ſolcher 
angeblicher Vollsgerüchte anders als die Aufrelzung 
des ruſſiſchen Volles gegen die Deutſchen? 

— Unlängſt iſt der Schah von Schugnom, 
Mahomed⸗Alybar-TChan, wie der „Ruſſk. Kur.“ 
meldet, nach Sſamarkand geflüchtet. Der Schah, 
der 35 Jahre alt und von hübſchem Acußern iſt, 
hätte, ſoviel ſich aus feinen Worten entnehmen läßt, 
ſein Land in Folge der ſchrecklichen Unordnung, 
welche gegenwärtig in Afghaniſtan herrſcht, verlaſ⸗ 
fen. Die Ghliſalis hätten ſich des Chanats vll 
ſtändig bemächtigt und wäre der bisherige mächtige 
Beherrſcher der Afghanen, Abdurahman - Chan, zu 
einem Spielball in ihren Händen geworden, den fie 
letzt als Waffe gegen die übrigen dem Chan unter⸗ 
worfenen Stämme benutzen. 


Ausland. 


London, 1. November. Dier erſahrungs⸗ 
mäßige Wahrnehmung, daß gegen Anfang Novem- 
ber Unglücksfälle zur See und auf dem Lande ſich 
mehren, hat geſtern wiederum ihre traurige Beſtäti⸗ 
gung erhalten. Zwei Schiffe fen zuſammen im 
St. Georgs⸗Kanal, ein diutſches und ein engliſches; 
beide ſanken. Erſterts hieß die „Alhambra of Pil⸗ 
lon“ und war mit einer Kohlenladung auf der 
Fahrt von Liverpool nach New⸗Nork begriffen; letz⸗ 
teres der „Holyhead“, ein im vorigen Jahre ge- 
bautes neues Perjonen- und Transportſchiff der Lon⸗ 
don- und Nordweſtbahngeſellſchaft, welches mit 6 
Paſſagieren, 20 Pferden und 200 Schweinen und 
einer Sch ffe mannſchaft von 27 Köpfen an Bord 
am Tage vorher von Dublin nach Holyhead abge- 
fahren war. Als das Schiff dier zur anberaumten 
Zeit nicht eintraf, fandte man den Dampfer Edith 
auf die Suche aus; derſelbe kehrte nach 8 Stun⸗ 
den zurück, ohne eine Spur der „Holyhtad“ aus⸗ 
findig gemacht zu haben. Der Schluß lautete da⸗ 
her: „U tergegangen mit Mann und Maus!“ 
Bald aber kündigte ein Telegramm der geretteten 
Mannſchaſt an, daß nur die Schiffe und das Vieh 
geſunken, Paſſagiere und Mannſchaſt aber zum Theil 
gerittet ſeien. Das engliſche Schiff büßte Quar- 
tiermelſter und Decklungen ein; das deutſche Schiff 
verlor nicht weniger als 13 von feinen 25 In- 


ſchine umzuſteuern, als fie auch ſchon die „Alam⸗ 
bra“ in der Mitte auf der Waſſerlinie traf, lztere 
ſank ſofort. Die „Holyhead“ ſandte ihr zwel 
Boote zu, auf welchen ſich 13 Matroſen retten; 
der andern Boote aber bedurfte fie ſelbſt, de fie 
dem Beiſpiele der „Alhambra“ folgte. Alls vier 
Boote zuderten darauf in der Richtung von !oly- 
bead weiter; olle Schiffe kamen in Sicht, ab 
keirs in Hörweite, bis gegen Morgen der Scuner 
„Gertrude von Carnavon“ die Geretteten aufahm, 
und nach Ho phead brachſe. 

Der Unfall auf dem Lande ereignete ſic in 
Watford, wo der Liverpooler Schnellzug in drei 
liere Wagen fuhr, dieſelben vollſtändig zerſchnet⸗ 
terte, zugleich aber ſelbſt entgleiſte und Lolomtiv⸗ 
führer und Hetzer, die ſchrecklich verſtümmelt wuden, 
einbüßte. Die Paljagtere kamen mit dem Schecken 
und einigen leichten Verletzungen davon. 

London, 2. November. Das von Pari te- 
legraphirte Gtrücht, der Marquis Tſeng habe ſelne 
Päſſe verlangt, erſcheint hier ziemlich glaubwüdig, 
denn nach den Vorkommniſſen der letzten Tage ſind 
nicht allein Challemel⸗Lacour und Tſeng, foren 
auch Tſeng und Ferry in ihrem gegenwärtigen Zer⸗ 
hältniſſe unmöglich geworden. Wenn der frazö⸗ 
ſiſche Premierminiſter ein Telegramm von Tfngs 
Desavouirung durch Li Hung-Tihang auftſcht, 
welches Tſeng den Vertretern der Preſſe gegember 
als einen jeſultiſchen Kniff Trlcous kennzeichnet, jo 
kann von we tern Virhandlungen zwiſchen biden 
kaum noch die Rede ſein. Das aber und nichts 
weniger iſt der Inhalt einer Unterredung, welch der 
chintſiſche Botſchafter mit dem Berichterſtatter anes 
engliſchen Blattes hatte. „Es giebt“ — fo agte 
er — „in den Lehren der Sejulten eine Lhre, 
welche Lügen und Unrechtthun im Jutereſſe der Re⸗ 
ligion erlaubt. Wenn ich ſo, ohne unhöflich ſein 
zu wollen, ſagen darf, ſo iſt Tricou in dieſer Sache 
ein polltiſcher Jeſuit geweſen, welcher glaubt, er 
dürfe irgend etwas im Intereſſe ſeiner Politik ſigen 
und thun. Er wußte, daß man in Paris ein jol- 
ches Telegramm brauchen konnte, und daher ſandte 
er es. Wer weiß ſchließlich, ob ihm nicht von hier 
aus eine Andeutung über ein ſolches Telegramm ge⸗ 
macht wurde?“ Tſeng ſteht alſo nicht an, Ferry 
des möglichen Einverſtändniſſes mit einem ſolhen 
frommen Betruge zu zeihen. Uebrigens erfahren 
wir noch aus Tſengs Munde, daß Li Hung⸗Tſchang 
nicht allein Statthalter von P tſcheli if, ſondern 
auch Premierminifter. 
habe doch die Bifugniß gehabt, Tſeng zu 
avouiren“. 


„des- 


er Tſengs Freund ſei und dieſelben Meinungen ver- 


trete. Und allerdings iſt es nicht das „große Se⸗ 
kretariat“, deſſen erſtes Mitglied Li- Hung⸗Tſchang 
iſt, ſondern der Tſungli⸗Namen, das Amt für die 
auswärtigen Angelegenheiten, von dem dle chineſi⸗ 
Es 
iſt übrigens nicht Tſeng allein, welcher von den je- 


ſchen Diplomaten ihre Weiſungen empfangen. 
ſuitiſchen Eigenſchaften Tricous überzeugt iſt. Tri⸗ 


cou hat ſchon lange den Ruf, ein Meiſter in orien⸗ 
Napoleon III. ſandte 
ihn deshalb 1866 - 67 nach Kreta, als es ſich 
darum handelte, Osman Paſcha zum Fall zu brin⸗ 
gen und mit Rußland Hand ia Hand zu gehen. 
Tricou behandelte den Türken von oben herab roh 
Er iſt am Platze, wo es ſich um 
Trübung ruhiger Gewäſſer handelt; aber als Frie⸗ 


taliſchen Zettelungen zu ſein. 


und boshaft. 


densſlifter iſt er eine contradietio ia adjecto. 


„Ein Panzerſchiff wäre beſſer dazu“, bemerkt heute 
In der hieſigen polltiſchen 


ein Nachmittagsblatt. 
Welt iſt er ganz beſonders als Engländerſreſſer vom 
reinften Waſſer verhaßt. 

Provinzielles. 

Stettin, 6. November. Zwei der bei der 
Exploſion an Bord der „Secunda“ Verunglückten, 
des Maſchinenmeiſter Jefſen und der Hazer 
Schirrmacher, wurden geſlern Nachmittag 2 
Uhr von der Leichenhalle des alten Krankenhauses 
aus nach dem Nemitzer Kuchhof beerdigt. Von 
Selten der Rhederet der „Stcunda“ war Alles ge 
ſchehen, um die Beſtattung würdig zu geſtalten. 
Herr Paſtor Luckow ſp ach an den in der Leichen ⸗ 
halle des Krankenhauſes aufgebahrten Särgen ein 
Gebet und nachdem die Leichen eingeſegnet waren, 
ſetzte ſich der Kondukt, welcher nur aus der Mann ⸗ 
ſchaft der „Stcunda“ und einigen Freunden der 
Entſchlafenen beſtand, nach dem Kirchhof in Be⸗ 
wegung, wo vie Verunglückten, fern von Fa milie 
und Heimathsſtadt, zur letzten Ruhe niedergtlaſſen 
wurden. — Zur Schande aller hier im 
Hafen anweſenden Seeleute muß her⸗ 
vorgehoben werden, daß die Betheiligung derſelben, 
wie ſchon oben bemerlt, ſehr viel zu wünſchen übrig 
ließ. Man hätte glauben müſſen, daß gerade die 
Seeleute, denen ein gleiches Schickſal täglich vor 
Augen ſtebt, bei einem jo außergewöhn lichen Un- 
glücksfall ihre Theilnahme durch rege Betheiligung 
an der Beerdigung ihrer Kameraden bethätigen 
würden. Aber davon war keine Spur zu entdecken, 
kaum 50 Perſonen, welche den Virunglückten näher 
ſtanden, ſolgten dem Sarge und obwohl ſich der 
Lelchenlondukt über die Langebrücke bewegte und alſo 
den Hafen direlt berührte, hatten es nur (in der 
Nähe der genannten Brücke) 2 Kapftäne für nöthig 
befunden, die Flaggen auf Halbmaſt hiſſen zu laſ⸗ 
ſen. (Es war dies bei dem Dampfer „Saturn“ 
und bei einem Heinen Schiffe, deſſen Namen wir 
bei der welten Entfernung von der Leichenfolge aus 
nicht ſehen lonnten) Schließlich fiel es jedem 


ſaſſen, darunter den Kapitän, diſſen Tochter und Tycilnehmer an der Leichenfeler auf, daß in den 


den Steuermann. Wie der Zuſammenſtoß erfolgte, 


iſt annoch unbekannt, denn die Nacht war klar, 
Trotzdem ſahen ſich die 
beiden Schiffe einander unausweichbar gegenüber ; 


und der Wind mäßig. 


die „Holphead“ hatte laum noch Zeit, ihre Ma⸗ 


großen Räumen dis alten Kean kenhauſes ſich nicht 
ein Plätzchen gefanden hatte, um dort während der 
Trauerfeier die am Sonnabend aufgefundene Waſ⸗ 
ſerleiche unterzubringen. Neben den ge- 
ſchmückten Särgen lag is der kleinen Leichen 


Sitzung vom 5. No dember. 
Is. waren in dem Schanklokal am Bredower Frei⸗ 
laden neben mehreren Fermern und Drehern auch 
einige Lehrlinge des „Vulkans“ anweſend, welch 
Litztere von dem Arbeiter Aug. Friedr. Krauſe 
freigehalten wurden. 
Lehrlingen und mit Krauſe Streit an, weil dieſe 
ſich erlaubten, zuerſt zu trinſen und pflanzte ſich die ⸗ 


Man könnte alſo meinen, er 


Tſeng aber beſtreitet dies, erſiltch, weil 
auch Li-Hung⸗Tſchang feine Anweiſungen von der 
chineſiſchen Regierung empfange, und zweitens, weil 


jour fixe zu entfeſſeln. 


bade auf tine Bark hingeſtreckt jene Waſſerle che, 
und man hatte es nicht für einmal für 
nöthig befunden, dieſelbe hinläng⸗ 
lich zu bedecken, jo deß der Kopf noch ekel⸗ 
baft hervorſah. 
fiel dies unangenehm auf und auch der Herr Paſtor 
war kei ſelnem Eintritt augenſcheinlich von dieſem 
Anblick peinlich berührt. 


Jedem Belreter der Leichenhalle 


Strafkammer III — 
Am 10. Februar d. 


— Landgericht. 


Die Geſellen fingen mit den 


fer Streit auch auf der Stiafe noch fort. In 
Züllchow wurden Krauſe und die Lehrlinge von den 
Giſellen angegriffen und es entſpann ſiy cine 
Schlägerei, bei welcher Krauſe zum Meſſer geiff 
und dem Former Neiſe einen Stich beibrachte. Des⸗ 
halb hatie ſich K. geſtern wegen Körperverletzung 
zu verantworten. Derſelbe machte zur Vertheidi⸗ 
gung geltend, daß er ſich in Nothwehr befunden 
babe. Durch die Beweisaufnahme wurde auch feſt⸗ 
geſtellt, daß er angegriffen worden war; wegen 
Ueberſchreitung der Nothwehr wurde K. jchoc zu 
1 Woche Gefäͤngniß verurtheilt. f 

Schließlich lam ein Betrugs fall zur Verhand 
lung, welcher bereits ſeit Jahren beim Gerſcht 
ſchwebt, aber auch geſtern noch nicht zur Beendi- 
gung kam. Einem Hinterpommer, weicher vor ca. 
2 Jahren über Stettin nach Amerika auswanderte, 
wurde, wie er vor feiner Abre je anzeigte, für Be⸗ 
fördtrung ſel es Gepäcks zu viel abgenommen und 
jpäter wurde auch deshalb der Bureau - Aſſiſtent 
Matthte, welchem die Beförderung oblag, zur 
Dispoſttlon geſtellt und gegen ihn Anklage wegen 
Betruges erhoben. Bereits einmal fand in dieſer 
Sache Termin an, die Verhandlung wurde aber 
vertagt, wel die Vertheidigung beantragte daß der 
betreffende Auswanderer ſelbſt in Amerika als Zeuge 
vernommen werden jollte. Zufälligerweiſe gelang es 
auch, den Aufenthalt deſſelben ausfindig zu machen 
und die Vernehmung deſſelben zu ermöglichen, welche 
zu Ungunften dis Matthie ausfiel. Bel der geſtri⸗ 
gen Beweis aufnahme wurde, trotz des Protiſies der 
Vertheldigung, dieſe Ausſage verleſen, aber die Ver⸗ 
theldigung machte geltend, daß weder ſie, noch der 
Angeklagte von der Vernehmung des Zeugen in 
Kenntulß geſetzt ſeien, und wurdet wegen dieſes 
Formfehlers die Verhandlung abermals vertagt. 

— Nach einem im „Min.⸗Bl. f. d. gel. inn. 
Verw.“ abgedruckten Erlenntuiß des Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgerichts, vom 26. Juni d. Js., umfaßt die 
Straßenbaupoelizei nicht die ſonſtige, den öffentlichen 
Verkehr betreffende Driepoligel. Die Landes polizel⸗ 
behörde führt die Auſſicht über die Verwaltung der 
Ortepolizet und kann, kraft dieſer Aufſicht, zwar 
nicht willkürlich Gegenſtändt der O töpolizet tun 
landtspoliztiliche Verfügungen regeln, wohl aber in 
dringenden Fällen, in welchen die Weiſung an die 
nachgeordnete Behörde zum Einſchreiten keine Ge⸗ 
währ des rechtzeit gen Erfolges darbittet, unmittel⸗ 
bar an Stille der Ortepoliztibzhörde verfügen. Die 
Eniſcheidung über die Aufrechthaltung oder Auf- 
hebung von polizeilichen Verfügungen if nicht da⸗ 
von abhängig, ob fie bei ihrem Erlaſſe von einer 
ausreichenden Begründung begleitet geweſen find, 
ſondern davon, ob ihaen objektio die erforderlichen 
thatjächlichea Grundlagen fehlen oder nicht. 

— Dem Kanzleirath Fracdrich zu Aa⸗ 
klam iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe; dem Hof 
Zimmermelſter Flehn zu Schwedt a. O. der kgl. 
Kronen-⸗Orden 4. Klaſſe; dem cvangeliſchen Lehrer 
und Küſter Köppen zu Hagen, im Kreiſe Ran- 
dow; dem emerititten Lehrer und Küſter Mittel- 
ſtaedt zu Hitzdorf, im Kreiſe Arne walde und dem 
Higemeiſter Meißner zu Foͤrſterel Hagen, im 
Kreiſe Rügen das Allgemeine Ehrenzeichen verllehen 


worden. 
Stadt⸗Theater. 

Sonnabend, 3. November. „Die 
Karlsſchüler.“ Schauſpiel in 5 Alten won 
Laube. Franziska Fräulein Kuauff als 
Debüt. 

Das Laube'ſche Schauſpiel id vom literariſchen 
Standpunkt aus ais eine Charlatanarbeit zu be 
trachten und daſſelbe durchaus zu verurthellen. So 
oft es denn auch auf dem Repertoire einer Bühne 
erſcheint, wird ihm gebührend das Todesurthell ge- 
ſprochen. Das hir dert indeſſen nicht, daß es gleich 
der Hydra immer zu neuem Leben ſich verfüngt, 
denn es bildet eins der dankbarſten Schauſpicler 
ſtücke, die die moderne Literatur aufzuweiſen hat. 
Für einen jugendlichen Helden wird die total ver⸗ 
zeichnete F gur eines Friedrich Schillers immer ſo 
viel Anzithendes beſitzen, daß er fie zu einer Pa⸗ 
raderolle herausputzt. Ebenſo ergeht es den übri⸗ 
gen ſogenannten Charakteren dis Stückes. Wir in- 
tereſſiren uns für die Aufführung nur zum Nutz en 
der Darſteller, die am Sonnabend alles Mögliche 
aufboten, um die gewohnten Beifallsſtürme biejes 
Herr Poſſanski war 
recht brad als Schiller, kehrte die allzu ſchwärmerl⸗ 
ſche Seite der Laubt'ſchen Figur nur nach Bebürf- 
niß heraus und verbefferte ſomit den Verſaſſer zum 
Vortheil des Dichters. Die Leiſtung hat unſert 
Anerkennung geſunden. Ueber die Debütaatin Frl. 
Knauff enthalten wir uns noch eines beſtimmten 
Urtheils. Daſſelbe iſt in unferer Anſicht zwar be- 
flimmt, doch wollen wir es noch nicht jo beſtimmt 
ausſprichen. Die übrigen Darſteller, in ceſtee Reihe 
Here Senff-Georgi (Herzog Karl) und Fil. 
Frey als Generalin Rieger waren recht tüchtig. 

Sonntag, 4. November. „Die ſchöne 
Ungarin.“ 


Poſſe in A Alten von Mannſtädt 


und Weller. Muſk — ſoweit überhaupt davos bie 
Rede ſein lann — von Steffens. 

Ueber den großartigen Außeren Erfolg der 
Borflelung haben wir ſchon referlrt Es bleibt uns 
nur noch übrig den Zentralpunit dieſer neuen Zen- 
tral⸗Thealer-Poſſe zu biltachten. De ſelbe iſt eine 
ſehr verwundbare Stelle, von der aus das ganze 
Werk über den Haufen geriſſen werden könnte — 
wenn fie nicht eben in einer Poſſe enthalten wäre. 
Die ſchöne Ur garſn iſt ein echtes Berliner Kind, 
die reich gewordene Tochter eines wegen Unterſchla⸗ 
gung aus dem Dienſt entlaſſenen, von der Deffent- 
lichkeit veruntheilten Kaſſtrers. Der Unglückliche iſt 
aber ur ſchuldig. Seine Tochter rächt ihn, verbin⸗ 
det ſich mit den ehemaligen Belannten ihres Vaters 
und welß durch ihren früheren Anbeter den wirklich 
Schuldigen zu entlarven. Die Handlung iſt ſehr 
oberflächlich behandelt, eigentlich garnicht, denn fie 
wird mit kaum viel mehr Worten angedeutet, als 
wir es eben thaten. Aber alles übrige Belwerk iſt 
witzig und mit jo vielen faulen und guten Ka⸗ 
lauern ausgeflaitet, daß der Hörer in einem Lachen 
bleibt und die Luft zum Nachdenlen dabei garnicht 
empfindet. Das Spiel der Herren Schirmer 
und Worlitzſch war brillant, ebenſo neit waren 
Frl. Helmer (Titelrolle) und theilwelſe auch Fil. 
Springer. 

H. v RR 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Freiſchütz.“ Oper in 4 Akten. Belle- 
vuetheater: „Frau Aſpaſia.“ Kuflipiel in 4 
Akten. 


Vermiſchtes. 

— (Die Naſchſucht der Amerikaner.) Kein 
Volk auf der ganzen Erde iſt der Naſchſucht fo er⸗ 
geben, als die Amertlaner. Letztere dürfen ſich deſ⸗ 
jen rühmen, daß fie den meiſten „Kandy“ eſſen, den 
meiſten Melaſſes konſumiren, den meilten Zucker ver- 
brauchen. Binnen der letzten zehn Jahre hat der 
Begehr nach Näſchercien um 60 Prozent zug enom⸗ 
men und heutigen Tages verſchlingen die Vertinig⸗ 
ten Staaten Nordamerilas mit Einſchluß der Kon⸗ 
fituren und Bonbons, ſowie Eiecream für Schul- 
kinder und junge Ladies, Syrup für Pfannkachen 
und Zucker für Thee, Kaffee und Paſteten (Ples) 
1,200,000 Tonnen und 13,450,000 Gallonen 
Melaſſes, der enormen Quautttäſen Honig und 
Ahornzucker gar nicht zu erwähnen. Es konſumirt 
demnach die Unlon Nordamerikas per Kopf ihrer 
Bevölktrung 45 Pfund Zucker per Jahr, während 
das in Ale und Porter Amerika überbietende Eng⸗ 
land 29 Pfund, das Claret trinkende Frankreich 9 
Pfund und das Bier ſchlürfende Deutſchland nur 
7 Pfund Zucker per Kopf der betreffenden Ein ⸗ 
wohnerzahl nach weiſen. 

— (Zwalhundert Skelelte.) Zu San Pics 
di Lavagno, in der Provinz Verona, wo gegen⸗ 
wärtig ein Fort gebaut wird, hat man, wie die 
„Arcna“ meldet, in einer Tiefe von 5 60 Meter bei 
Ausgrabung der Umfaſſungsmauer zweihundert Sle⸗ 
fette von außerordentlicher Größe gefunden. Meh⸗ 
rtre derſelben hatten eine Länge von faſt zwei Me⸗ 
tern. 
Zentimeter neben (inander und zutleich mit dleſen 
Reſten von italteniſchen Ureinwohnern fand man 
Waffen aus Eiſen und Bronze, Nadeln Pfriemen, 
reichverzierte Ohrgehänge und eint Act Zange, Alles 
aus Bronze. 
Mammutß zähne und u tere Kinnlaßdta von der 
Länge von anderthalb Fuß wurden ausgegraben. 
Viele Gebeine, welche ark enthielten, find gleich 
jenen geſpalten, die man zu Kjökenmödding in Dä⸗ 
nemark und in den Kultutſchichten unter den Pfahl⸗ 


dörfern gefunden hat. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

S cg i. E., 5. November. (Brl. Tgbl.) 
Einer der beiden vom Staatsanwalt ſteckbrleflich ver ⸗ 
folgten muthmaßlichen Mörder des Soldaten Adels, 
der Ziegler Philipp aus Bulach bei Karlsruhe, iſt 
in der Pfalz verhaftet und geſtern Abend hier ein⸗ 
geliefert worden. 

Wien, 5. November. Die Stelle im Bor- 
trage des Erzherzogs Johann, die ſich auf die 
deutſche Armer bezog, wird authentiſch folgeader⸗ 
maßen wiedergegeben: „Der ſtramme Drill neben 
kriegs mäßiger Erziehung wurzelt in den ſchon ſeit 
Jahrhunderten befichenden Traditionen der preußl⸗ 
ſchen Armee, an welchen man umſoweniger rüttelt, 
als der oberſte Kriegsherr mit gerechtfertigter Pietät 
daran feſthäll.“ Die „N. Fr. Pr.“ bemerkt, daß 
es für jeden Freund dis deutſch- oͤſterreſchiſchen Bünd⸗ 
niſſes woblthuend war, ein jo brilles Thema mit 
volſtem Takte and richtigſtem Berftändniffe für den 
inweren Werth des deutſchen Hterts behandelt zu 
ſehen und Worte zu hören, welche von der hohen 
Achtung und Bewunderung für unſere Verbündeten 
von Seite einer fo hochſtehenden Perſönlichleit rück 
haltslos Zeugniß gaben. 

Wien, 5. November. Der Dekan Exner hat 
bet einer geſtern mit den Delegirten der alademi- 
ſchen Verbindungen ſtatigehabten Beſprechung die frei- 
willige Bildung eines ſtändigen Organs zur Auf⸗ 
rechterhallung der Würde und Ordnung auf der 
Univerſität in Anregung gebracht. Vom Rel or 
Wedl wurde mitgetheilt, daß auf Anordnunz des 
Unterrichteminiſters Legitimations karten für die Stu⸗ 
denten eingeführt werden ſollen, deren Z veck ſel, 
unberufene Elemente von der lniverfität auszu⸗ 
ſchlleßen. 

Newyork, 4. November. Zu Danvile in 
Virginia iſt es zu einem politiſchen Tumult zwiſchen 
Weiß ; und Negern gekommen, wobe! 5 Neger ge- 
tödtet und eine Anzahl verwundet worden ſelen ſol⸗ 
len. Von den? Weißen find angeblich 2 verwundet 
worden, darunter einer tödtlich. 


Sie lagen in einer Entfernung von dreißig 


Auch Hirſchgeweibe, Ochſen, Hunde, 


x 
“ 


